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"cine Înserat« bi» zu < Hellen 2» lr,. qrösü're pr, Zeile « lr.: l>e> östcrcn Wiederholungen pr. Zelle 8 l , . W werden nicht nngenommen nnb Manuscript« nicht »urückzeftellt.

« ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 4

Umtlichei Iheil.
5 Se. k. und k. Apostolische Majestät habe» mit
Allerhöchste Entschließung vom 15. November d . I . dem
vlbl'nllichcil Professor des canonisckien Rechtes an der
^ '- Universität in Krakan Dr. Udalrich H e y z m a n n
us Anlass der erbetenen Versetzung in den bleibenden

itilWcmd ^, Anerkennung seiner vieljährigen vorzüg-
Men Wirksamkeit im Lehramte und in der Wissen-
M f t ^ . „ Orden der eisernen Krone dritter Classe
"kfrei allcrgnädigst zu verleihen geruht.

«,„ Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
"ucrhöchstcr Entschließung vom 16. November d. I . dem
"berrechmlngsrathc und Vorstande des Rechnung«-
Departements der krainischen Landesregierung Josef

t audache r anlässlich der von ihm erbetenen Ver-
! ^lng in den dauernden Ruhestand in Anerkenuuug
mier vieljährigen treuen und ersprießlichen Dienst-
'"jtllng den Titel eines Regierungsrathes mit Nachsicht
kl Taxe allergnädigst zu verleihen geruht.

Der k. t. Landespräsident in Kram hat drn Rech-
^ngsofficial Victor C o l l o r e t t o zum Rcchnuugs-
^vidrntcn, den Rechniingsafsistenten Josef M o d i c
W Rechnungsofficial und den Rcch»»ngsprakticanten
^anl von D e l N e g r o zum Rechnungsassistenten beim
"kchnungsdepartement der k. k. Landesregierung ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

General Kaulbars hat seine Drohung vollzogen
"nd Bulgarien verlassen. Er that solches nicht, ohne
°N bulgarischen Regierung Worte nachzurufen, welche
^ kaum als diplomatisch bezeichnen kann. Eine
M d e von Betrügern, das war der Ausdruck, welchen
^ General für die Regentschaft gefunden hat, deren
^walten erst vor kurzem von dem Sobranje bestätigt
.Men sind. Selbst wenn die Einwendungen gegen
^ Legalität der Regentschaft frei gegen jede Aufech-
""g wären, so ist doch eine Aeußerung dieser Art
^,?l? ?"e Repräsentanten einer Nation etwas, was
H l)l bisher nirgends vernommen wurde. Selbst ein
hMcu te . welcher doch schließlich andere Nechtstitel
^ > " l hat, um den Nationen als Herr gegenü'ber-

l zutreten, entwickelte keine solche Thatkraft in Worten.
Allerdings hatte er auch solches nicht nöthig.

Ueber die Thatsache der Abreise des Generals,
welcher allmählich iu eine typische Figur der Zeit-
geschichte übergeheu wird, hinaus ist jedoch bisher kein
weiterer Schritt wahrzunehmen, welcher zu einer Ent«
wirrung der bulgarischen Verhältnisse führen könnte,
welche durch die rastlosen Proteste des militärischen
Diplomaten noch complicierter gestaltet wurden. Man
weiß noch nicht mit voller Bestimmtheit, welche
weiteren Consequenzen das Petersburger Cabinet
aus diesem Zwifcheufalle abzuleiten willens ist. Aber
schon heute herrscht die Empfiudung vor. dass Russ-
laud aus diesem Anlasse nichts unternehmen wird, was
nus mit Besorgnis in die nächste Zukunft blicken ließe.
Vielleicht ist man auch an der Neva znr Erkenntnis
gekommen, der General habe Russland keineswegs
Dienste erwiese», welche den Zaren und seine Regie-
rung bewegen müssten, dessen Misserfolge besonders
schmerzlich zu empfinden. Möglicherweise hat man in
Petersburg erkannt, wie sehr das Auftreten dieses
diplomatischen Commandanten die öffentliche Meinung
Europas selbst gegen solche Forderungen Russlands
einnehmen musste, die, iu anderer Weise vorgebracht,
einem solchen einmüthigcn Widerstände nicht begegnet
hätten. Europa geht einmal von dem Gefühle der
Gleichberechtigung all seiner Völker als civilisierter
Culturnationen aus, und eine Missachtung gewisser
Sitten wird als eine Verlch'.ng dieses europäischen
Bewusstseins tief empfunden. Man wird zwar in
Petersburg nicht leicht zu einem Bekenntnisse dieser
Art zu briugen sein. aber man darf anderseits er-
warten, dass man diesen Abschluss der Mission Kaul-
bars auch an der Neva als del, Nusgang einer Situa-
t,ou ansehen wird, welche sich stets peinlicher zu ge-
stalten drohte.

Immer stärker, immer dringender erscheint die
Nothwendigkeit, die bulgarische Frage endlich auf jenen
Boden hiuüberzulenken. auf dem alle Schwierigkeiten
unter gerechter Würdigung aller Verhältnisse zu einer
ruhigen Erörterung komme» könnten — auf dem der
Diplomatie. Infoferne Russlaud mit der Candidatur
des Prinzen vou Mingrelieu für den Thron von Bul-
garieu vor die Mächte zu treten willens ist. wäre da-
mit eigentlich jene Bahn schon betreten, welche die but-
qarischc Angelegenheit einer in ihren Conscqucnzen bis-
her fruchtlosen und überdies imberechcnbaren Action
e»tzieben und vor ein Forum z» bringen vermöchte,

welches in weit höherem Maße die Bürgschaften einer
gedeihlichen Lösung ausweist. Leider ist man auch
damit noch nicht am Ende aller Schwierigkeiten. Denn
noch ist es nicht festgestellt, ob alle Signatarmächtr
diefe Candidatur acceplieren. Sollte aber dieses Re-
sultat bereits erzielt sein, so bleibt uoch die Frage
offen, wie das Sobranje dieselbe aufnehmen und ob
sie in demselben zum Durchbrüche gelangen wird. Ohne
eine Zustimmung des Sobranje wäre aber eine Be-
stellung des Prinzen von Mingrelien zum bulgarischen
Fürsteu wieder eine vergebliche und gänzlich belanglose
Geschäftigkeit der Cabinete.

Sicher würde die endliche Bestellung eines Fürsten
viele Schwierigkeiten mit einemmale beheben und auch
solche, mit denen Russland zu kämpfen hat. Die von

! Kaulbars so oft mit Bannflüchen belegte Regentschaft
würde von selbst zu funktionieren aufhören, wenn die
Lage nicht verworren genug wäre. um selbst diesem
Auswege große Hindernisse entgegenzustellen. Denn
selbst wenn das Sobranje den Candidate» Russlauds
ohne jeden Widerspruch, wenn es ihn sogar mit Be-
geisterung aufnehmen sollte, so hat doch General Kaul-
bars der Nationalversammlung jede Legalität abgespro
chen. Sind auch die in seinen Protesten vorgebrachten
Gründe vielleicht nicht ganz stichhältig gewesen, so kann
anderseits doch nicht verkannt werden, dass das So-
branje, in welchem auch Ostrumelien vertreten ist, mit
dem Berliner Vertrage nicht im Einklänge steht. Die
Rumelioten hatten bisher keinerlei Recht, an einer
Fürstrnwahl theilzunchmen. Für diese ist der Fürst
lediglich ein Generalgouverneur, und die bereits that-
sächlich durchgeführte Union hat leinen legalen Bestand.

Die Mächte und R»ssla»o an der Spitze könnten
auf solche Weise in die Zwangslage gerathen, ihren
eigenen, in Constantinopel gefafsten Beschlüssen ent-
gegenzuhandeln, wenn sie einen Fürsten anerkennen
würden, der zugleich von drn Ostrumelioten auf der
Basis der factischen Union gewählt würde. Der nach
so vielen Mühen, Kämpfen und Schwierigkeiten ge-
schaffene Zustand wäre wieder anfechtbar und würde
eine weitere Regelung der bulgarischen Frage zur Noth-
wendigkeit machen, deren Kern ja, wie solches in den
Delegationen hervorgehoben wurde, gerade in der Union
gesucht werden muss. Die Staatskunst sollte aber ihre
Aufgabe in dem Zeitpunkte von so großer Tragweite
nicht dahin auffassen, um mome»ta»e Verlegenheiten zu
calmieren und Situationen ihre unangenehmen Seite»
für einige Zeit zu benehmen, vielmehr soll sie bestrebt

Iiemleton

Merlin."
5iil>r>?" unserer crfolgarmen Zeit bedentet die Auf-
^ , " l l g eines neue» Äühuenwerkcs weit mehr als ein
ez,Uls von bloß mtlichem Interesse. Zwar mangelt
^i'lhn "" ephemerem Ruhm; die vielen Tausende von
<lt,dc, ' '"' lallen deutscheu Vaterlande überbieten ein-
ltclip ""5 b " Jagd nach Neuheiteu, und der Lorbeer-
^hass^ ^ " " der Preis auserwählten, begnadeten
ldoii l'"ls ^ 'st so wohlfeil geworden wie — wohl-
tzhoH^ Zeitungslntik. Diese rastlos vorwärts eilende
derly^. uw'gt es aber mit sich. dass der Lorbeer rasch
^ " n ^ ^ Trancr muss de» Kunstfreund befallen.
^ Nl.^ " M " endlose Reihe von Werte» Übersicht,
"ls A " " " t i g aufsprühen und nichts hinter sich lassen
^ter 3 <-' b"s uubefriedigte Schnell nach wahrer.
^lche?'" ' ! i . W'e wenig sind doch der Kunstwerle,
" > " w " ^ T a g überdauern! Besonders auf dem welt-
^ b e r ^ ' 7 " Gebiete der Oper ist dauernder, welt-
M scki,! ^ l folg so selteu. und wir köuuten uus glück-
5 ^ l t 7 ? " ' weun jedes Jahr uns uur eiu Werk

l Volk ! " r dem allerhöchste,, Forum aller Kritik:
° N ^ " . Gnade findet.
X d i es r / ^ ' ""a «'s nicht unbescheiden gelten, wenn
< " ein-5 ^ Bericht gegeben wird über das neue

V ^ I ^ Eumpouisten ' von bewährtem Ruf. Karl

^ ^ n W, ' , - , " ' ^ " in drei Auszügen von Siegfried L iP i ne r ,
°btt>,b "sl ^ ° l b n , ar l. Zum erstenmale aufssefilhrt am

" " Wieuer Hofopernhause.

Goldmarks Name ist durch seine «Königin von Saba»
über die Greuzen Deutschlands l,i»aus — "nd im Aus-
lande vielleicht noch besser als daheim — bekannt ge-
worden. Die Aufnahme, welche sein «Merlin» beim
Wiener Publicnm gefunden, und das Werk an sich
mögen es rechtfertigen, wen» in diesrn Blättern von
der neuesten That anf musikalischem Gebiete die Rtde ist.

Siegfried L i p i » e r , der »icht unbekannte Ver-°
faffcr des Textboches, hat die neuester A i t ans dem
Duttkel der Vergessenheit emporgetauchte Merlin-Sage
als Gnmdidee seiner Dichtung benutzt. Man macht
Lipiner de» Vorwnrf, dass,er dabei die Wagncr'sche»
Texte als Vorbilder benutzt habe, wir überhaupt gleich
hier betout werde» soll, dass Publicxm »ud Kritik
deilllich die Einsiüfft des große» Opernreformators
wahrnehme,, wolle». Möglich, dass Lipiner sich a»

! «Parsifal» oder der Tetralogie «Der Ring der Nibeln».
geu» begeistert hat. IrdenfallS kaun aber seiner Dich
wng »achgesagt werdm. dass sie rein ist von de» Uu-
tngenden der Wagncr'schc» Muse. Die Verse si»d glatt
uud correct, die Sprache einfach, dabei der Aufbau
deö Stückes harmonisch uud die Handlung — freilich
etwas dürstig, aber doch sließeud. Man braucht aber
nicht weit z» suche», »m Analogie» zwischen Lipiucrs
«Merlin» u»d «Lohengrin». «Tristan und Isolde», «Par-
sifal» zu suche,,. Gemeinsam mit Wagncr hat Lipiner
die Vorliebe für blendende Effecte; für jene sageuhaste
Wel t , deren Beliebtheit a»f der Bühne in so grellem
Widersprüche steht zu deu sonstigen Neignngeu des
modernen Verstandesmenschen.

.Merlin» ist ein Zauberstück im echtesten Sinne des
Wortes, worin das Wirken übernatürlicher Gewalten mit

einer Deutlichkeit >'nd Naivetät zur Anschauung gelaugt,
welche auf der modernen Büh»e geradezu verletzend
wirkcu müssten, wenn nicht die Musik als versöhnendes
und vermittelndes Element dazuträte. I n Merl in
verkörpert sich der Kampf des Guten mit dem Bösen,
der durch die siegreiche Allgewalt der Liebe zugunsten
des ersteren entschieden wird.

Der Titelheld ist ein Sohn Satans, welcher eine
reine I»»gfrau bezwmlgen. Aus dieser uuuatinliche»
Verbiliduug entsprießt ein Sohn. den der dämonische
Vater mit übernatürlichen Gaben ausstattet, bannt er
— iu Menschengestalt wcmdelnd — das Zerstörungs-
werk auf Erde» fortsetze. Doch auch die Hölle i r i t sich
zuweilen; Merl in bedient sich der ihm Unterthanen
(A'walteu nur zuc Förderung des Gut»-,,; er iÜ der
Haupthilfer von Köuig Artus' berühmter Tafelrunde
— wer denkt nicht an Grals Ritter im «Parsifal» ? -
uud gleich zu Anfang des Stückes fehe» wir ih» alk
Retter von König Artus' verrathenem und umschlösse
nein Heere auftreten. Doch die Hülle — hier im Stücke
«der Dämon» — wird überdrüfsig. Merl ins Helfers
Helfer zu sein. Der Dämon beschwört die Fee Mor-
gana, ein Weib. dem alles kund, »nd diese offenbart
ihm. dass Merl in nur durch ein Weib besiegt werde»
könne. Dieses Weib ist Viviane. welche als Iägerm
verkleidet Merl in entgegentritt. Der Urwrise. nie Be-
siegte unterliegt ihrer Schönheit und gibt anch das
Geheimnis seiner Macht preis. Damit ist es »n, Merl in
geschehen. Ein furchtbarer Donnerschlag verwandelt du
bunte Zanberwelt in gra»es. ödes Grbirge. Mer lm
windet sich unter den glühenden Kette». m,t welche»
er an den Felsen angeschmiedet ist. Er sieht noch in
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sein, einen Anfban auf stabiler Unterlage zn errichten,
um den Ausbruch neuer Wirren oder doch neuer Miss-
verständnisse zu verhindern, zum mindesten aber jene
Ungewissheit zu beheben, welche das Gefühl gesicherter
Ruhe erschüttert.

Erfüllt die Staatskunst sich mit dem Bewusstsein
dieser Pflicht, dann sollte sie nothgedrungen zuerst die
Lösung der Union-Frage versuchen, an die Schaffung
des legalen Fundaments für die Fortentwicklung der
bulgarischen und der Orient-Verhältnisse herantreten.
Denn gerade in der Fortdauer der ungeklärten und
ungesetzlichen Verhältnisse zwischen Bulgarien und Ost-
rumelieu, in der Nothwendigkeit, mit Umständen zu
rechnen, welche die Macht der Thatsachen haben und
doch nicht die Wirksamkeit gesetzlicher Verhältnisse, liegt
die Schwierigkeit für alle Mächte, gegenwärtig zu einem
Abschlüsse dieser den Orient mit banger Unruhe er-
füllenden Complicationen zu kommen, liegt auch die
Unsicherheit der Zukunft, die Unmöglichkeit, mit Bul-
garien als mit einem Factor von Beständigkeit, von
gefestigter Ordnung und einer consolidierten friedlichen
Thätigkeit zu rechnen.

Politische Uebersicht.
( D i e D e l e g a t i o n e n . ) Allem Anscheine nach

wird die Session der Delegationen kaum Ende dieses
Monats geschlossen werden können. Die österreichische
Delegation hat noch das außerordentliche Heereserfor-
dernis, den Etat des Ministeriums des Aeußern und
den Occupationscredit zu erledigen und dürfte damit
schwerlich noch in dieser Woche fertig werden. Die
ungarische Delegation tritt erst Montag den 29 .d .M .
in die Verhandlung über Auswärtiges ein, welche vor-
aussichtlich mehrere Tage in Anspruch nehmen dürfte.
Obwohl Differenzen zwischen den Beschlüssen beider
Delegationen bisher nicht vorliegen, also ein Nuntien-
wcchsel nicht in Aussicht steht, wird es trotzdem nicht
möglich sein, die Session früher als in den ersten De-
zembertagen zu schließen.

( Z u r S p r a c h e n f r a g e . ) Aus Anlass des
Falles, dass bei einer Gerichtsverhandlung in Istrien,
in welcher die Angeklagten bloß der kroatischen Sprache
mächtig waren, ein des Kroatischen unkundiger Richter
fnngierte uud sich deshalb eines Dolmetsches bediente,
und dass ferner, als diese Verhandlung infolge ein-
gebrachten Recurses wieder aufgenommen wurde, der
Verhandlungsrichter zwar des Kroatischen vollkommen
mächtig war, jedoch die Protokollierung der Aussagen
in kroatischer Sprache verweigerte, hat, wie verlautet,
der Leiter des Justizministeriums, Freiherr von Prazäk,
an das Oberlandesgericht in Trieft die Weisung er«
gehen lassen, die Untergerichte dahin zu belehren, dass
der Verhandlungsrichter stets der Landessprache der
Parteien mächtig sein müsse und dass die Aussagen
der Angeklagten und der Zeugen in jener Landes-
sprache zu protokollieren sind, in welcher sie abgegeben
wurden.

( D i e A u f l a s s u n g d e r E i s e n b a h n - B e «
t r i e b s d i r e c t i o n i n S p a l a t o ) hat die Geneh-
migung des Kaisers erhalten und tritt mit 1. Jänner
1887 in Wirksamkeit. Wie nun die k. k. Generaldirec»
tion der österreichischen Staatsbahnen bekanntmacht,
werden die bisher von der Eisenbahn-Betriebsdirection
Spalato verwalteten Strecken der Dalmatiner Staats»

bahn vom Zeitpunkte der Auflassung dieser Direction der
Eisenbahn-Betriebsdirection Pola unterstellt, und wird
gleichzeitig behufs Ueberwachung des localen Betriebs'
dienstes auf der Dalmatiner Bahn dem bestehenden
Bahnbetriebsamte Spalato in Unterordnung unter die
Eisenbahn-Betriebsdirection Pola ein den örtlichen
Erfordernissen entsprechend erweiterter Wirkungstreis iu
Bezug auf Bahnaufsichts» uud Bahnerhaltungs-, Vei>
kehrs- und Zugsörderungsdienst, einschließlich der Lei-
tung der Werkstätte Spalato, übertragen.

( B e s c h w e r d e a n den Vc r w a l t u n g s -
G e r i c h t s h o f . ) Die Gemeinde Trieft ergreift gegen
den Ministerial-Erlass, welcher die Einführung der deut-
schen Sprache als Uuterrichtsgegenstaud ill der Schule
von Rojano von der dritten Classe aufwärts anordnet,
die Beschwerde an den Verwaltungs-Gerichtshof.

( D a s U n t e r r i c h t s w e s e n i u U u g a r u . )
Der ungarische Unterrichtsminister veröffentlicht, wie
alljährlich um diese Zeit, so auch heuer, einen umfang-
reichen Jahresbericht über den Stand des Unterrichts-
wesens. Derselbe bezieht sich auf das Schuljahr 1884/85;
so viel demselbeu bei einer raschen Durchsicht zu ent-
nehmen, hat sich im Vergleich zum Vorjahr verhält-
nismäßig nur wenig geändert. Was die Volksschule»
betrifft, so betrug deren Zahl 16 305 ; von diesen
waren 611 staatliche. 1856 Gemeinde-. 13 639 confes-
sionelle. 168 Privat- uud 31 Vereiusschulen. Die Zahl
der Lehrer betrug 23457, die gesammten Erhaltungs-
kosten ruud 13.5 Millionen. Mittelschulen bestanden
178, von welchen 150 Gymnasien und 28 Realschulen
waren. Dieselben wurden von rund 41500 Studenten
besucht, was einen Ausfall von rund 1500 ergibt, der
bei dem Besuch der Gymnasien eintrat. An sammt»
lichen Mittelschulen wirkten 2900 Lehrkräfte, die Ge-
sammtkosten betrugen rund 4,4 Millionen. An der Buda-
pester Universität wirkten 172 Professoren lind Do»
centen und 43 Assistenten; die Kosten betrugen rund
574 000 f l .

( K r o a t i e n.) Der ehemalige Sectionschef Baron
Zivkovic ist i l l Arco bedenklich erkrankt. — Der Justiz,
ausschuss erledigte nach eingehender Debatte, an welcher
auch der Banus theilnahm, die Novelle zum Straf-
gesetze, womit im Sinne der modernen Gesetzgebung
die Qualification der Verbrechen des Diebstahles, Be-
truges und der boshaftcn Beschädigung fremden Eigen-
thumes, soweit die Qualification auf der Höhe des
Schadens beruht, insoferne abgeändert wird, als der
Schadensbetrag von 25 und 50 fl., durch welchen diese
Delicte zu Verbrechen wurden, auf 50, beziehungsweise
100 fl. erhöht wird.

( D e u t s c h l a n d . ) Der Eröffnung des deutschen
Reichstages sieht man mit ungewöhnlicher Spannung
entgegen. Man erwartet von der Thronrede Aufklärung
über die allgemeine Lage und ferner über den Grund,
weshalb die Militär»Vorlage wider Erwarten beschleunigt
wurde. Diese Beschleunigung soll sogar so weit gehen,
dass die Erneuerung des Septeunats einschließlich der
Erhöhung der Präsenzstärke schon vom 1. Apr i l 1887
an gefordert und für die Zeit bis zum 1. Apri l 1888,
an welchem das bestehende Septennat erst abläuft, ein
Pauschalquantum begehrt wird.

( Z u r b u l g a r i s c h e n F r a g e . ) Nach briefli«
chen Meldungen, welche der «Pol. Corr.» aus Loudon
zugehen, schwebt zwischen den Mächten ein Meinungs-
austausch sowohl inbetreff der Candidatur des Fürsten

Nikolaus von Mingrelien als auch im allgemeinen M
betreff der geeigneten Mittel , um zu einer mäqllchl
raschen und allseits befriedigenden Beilegung der bul-
garischen Krise zu gelangen. Das russische Cabinet hat.
ohne jene Candidatur officiell auzmnelden, sie formet
durch seine Vertretungen zur Kenntnis der Mächtc ge-
bracht. Nach der in englischen Regierungskrisen herr-
schenden Anschauung wäre eine Zustimmung der Mächte
insolange nutz' und anssichtslos, als das rilsstM
Cabinet an seinem bekannten und den Mächten not>P-
eierten Standpunkte des bulgarische» Sobranje gegen«
über festhält. Die Einigung der Mächte über dî e
Frage habe die natürliche Voraussetzung, dass da«
russische Cabinet seine Bereitwilligkeit zn erkennen gM
von den Hindernissen abzusehen, die es der Vornahme
einer Fürstenwahl in Sofia in den Weg legt. ^
scheine, dass andere Cabincte, obwohl sie ihre VcreN'
Willigkeit, jener Candidatur zuzustimmen, mchr ode
minder bestimmt ausgesprochen haben, im Grunde ay«'
licher Anschauung sind. Man würde ferner auch '"
englischen Regierungslreiseu großen Wert darauf legen,
dass im Puu'kte der Theilnahme der Ostrumelioten a."
dem Sobranje das bisherige zweifelhafte VerlMM»
durch den Meinungsaustausch zwischen den Mächte"
geklärt und normiert werde.

( F r a n k r e i c h . ) I n der vorgestrigen S i l M g b"
französischen Kammer wurden nach dem Vorschlag ^
Budget-Comites, die von der Kammer in ErwägllW
gezogenen Reductiouen anzunehmen, dieselben trotz v
Einsprache des Ministerpräsidenten und des , 3 " H
Ministers mit großer Majorität genehmigt. Eine ^
nisterkrisis ist wahrscheinlich.

( D a s i t a l i e n i s c h e G r ü n b u c h ) über d>e
bulgarische Frage reicht bis zum 20. d. M . M e "
beweist, hielt I tal ieu am Berliner Vertrage ohne AU°
schließung eines speciellen Einflusses Russlands M »lu
garien fest. I n Uebereinstimmung mit Oesterreich
klärte I tal ien, dass die Wiederherstellung eines " 0 " ' ^
Zustandes in Bulgarien unmöglich ist. wenn l«! >
land in seiner absoluten Negation fortfahre. 3 " "
Depesche vom 15. d. M . spricht I ta l ien in Aea'lttv^
tung einer russischen Anfrage seine Bereitwilligkeit a '
einem russischen Candidate» für den bulgarischen AH
zuzustimmen, wenn sich alle Cabinete über die ^ " H h ,
desselben einigen. Dabei wies Ital ien auf die ^ ^
weudigkeit der möglichst raschen Proclamienlllg
Candidatur durch das gegenwärtige Sobranje hw-

( I t a l i e n u n d der V a t i c a n . ) ^ ^
«Voce della Vent i l , meldet, wird die i tal iemsa>'^
gierung dem Parlamente auch eiue Gesetzesvorlage n ^
breiten, in der das Läuteu mit den Kirchengloclcn
bestimmte Stunden und für bestimmte Augelegenyr^
beschränkt werden soll. Zuwiderhandelnde !" ^ ^ ^
Ruhestörer betrachtet und anch demgemäß bestraft
den. Der Cardinal Gencralvicar Parrocchi n " " ^ ^
vom Papste angewiesen, gegen diese Gesetzes"
Protest zu erheben.

Taaesneuialcitcn.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie ^ Seü-

für Tirol un5 Vorarlberg, meldet, der Oeme'lwc ^
gen zum Schulbaue eine Unterstützung von ^ " "
spenden gernht. , ^ ^

die Ferne, er hört des Königs Artus Hilferuf, der
neuerdings durch Verrath in höchster Noth schwebt.
Verzweiflungsvoll zerrt Merl in an seinen Ketten, und
weiht endlich, um loszukommen, seinen unsterb-
lichen Theil der Hölle. Er stürzt in die Schlacht, er-
ringt den Sieg, fällt aber selbst zu Tode getroffen
nieder. Schon naht der Dämon, nm sein Recht ein-
zufordern — da stürzt Viviane herbei und opfert fich,
um deu Geliebten zu retten. Die irdische Liebe hatte
Merlins Macht gebrochen; die entsagende Liebe bietet
selbst Sühne und Erlösung.

So sehen wir in dem Rahmen des Wunderbaren,
eine menschlich-vernünftige Handlung sich entwickeln.
Auch in andern deutschen Opern — man denke nur
an «FreiMtz.. «Don Juan». «Hans Heiling» —wirkt
der Zauber als Triebfeder, aber nirgends tritt er
nnt solcher Ausschlicßlichkeit zutage wie bei Merlin,
und dies verleiht der Oper ihren Charakter. Eigentlich
M das Wert nur auf vier Augen gestellt, denn von
Merlm und Viviane abgesehen, sind 'alle ander», Per-
sonen Episodenfiguren, deren Auftreten nur insoferne
gerechtfertigt erscheint, als sie - ganz wie in «Tristan
und Isolde, —das dreiactigeLiebesductt zwischen Merl in
und Vimane unterbrechen und die verschiedenen Phasen
desselben begru.iden. Aber wenn der Verstand an der Ein-
förmigkeit der Verwicklung sich mähig befriedigt, findet
das Auge an den vielfachen Aufzügen des Königshofes
der Barden, der britischen Ritter und der sächsischen!
Gefangenen, an der Erscheinung der Wasser-, Luft- >
Erd- und Blumengeister mit der Königin der Meer-!
frauen. an dem Merlin-Tempel mit seinen Wundern,
dem schwebenden Schleier und flatternden Genien reiche i
Ergöhung. Kurz. «Merlin» ist ein Werk, das nur mit

dem größten Apparate und mit vollendeten Hilfsmit-
teln erfolgreich dargestellt werden kann.

Zu dieser Poesie des Unwahrscheinlichen hat Karl
G o l d m a r k eine Musik geliefert, welche an sich allein
kaum dem Werke einen durchschlagenden Erfolg zu
sichern vermöchte. Besser als alle Vergleichung wird ein
Ausspruch, welcher dem Componisten in den Mund
gelegt wird, dessen Werk kennzeichnen. Guldmark
äußerte sich im Freundeskreise: « I n meiner Oper
konnte ich mich der neuen Dichtung nicht verschließen,
und so werden mich die Wagnerianer nicht voll uehmeu
und die alten Freunde nicht mehr recht anerkennen
wollen.» Der Componist hat mit der alten Anordnung
geschlossener Musikstücke gebrochen, obwohl vereinzelt
Stellen von bedeutender melodischer Schönheit vor-
kommen. Auf Wagner'schen Einfluss weist erstlich die
Verwendung von Leitmotiven hin, von denen allerdings
sparsamer Gebrauch gemacht wird, und hauptsächlich
die klangvolle, dabei aber unruhige, auf- und abflutende
Instrumentierung, die häufig wechselnde Modulation
und die fast nie unterbrochene Fortführung der Ton-
linie durch den ganzen Act. I m Wesen haben wir bei
Merl in die «unendliche Melodie»; aber der Formen»
sinn des Componisten bricht sich doch zuweilen Bahn
und schafft Melodien, welchen man sogar eine gewisse
Volksthümlichkeit zuspricht. Wenig erinnert an den
Componisten der «Königin von Saba». Goldmart hat
sich in «Merlin» geläutert, vielleicht sogar seine Eigen-
heit zum Theile abgelegt. Eilf Jahre hat er an der
Partitur gearbeitet, und solcher ehrenvolle Fleiß ver-
dient an sich allein schon Anerkennung.

Solche hat das Werk auch im vollen Maße go
funden. Nach den äußeren Anzeichen zu schließen, hat

» ,,icht
«Merlin» einen stürmischen, seit vielen I a h " " ^ .
dageweseneu Erfolg gehabt. Nach dem " ' ^ ' ' Erruft'
dem wirtuugtzuoUstcn — gab es unzählige V " ^ del
später erlna'ttltt' das Publicum ein wcma "N .^,,g,
vierstündigen Dauer der Vorstellung. Die Ms? ̂  ^e
welche Operndircctor I a h n persönlich wiett. ĉh<
musterhafte. Von den Darstellern der Ha''p".,,,d Fra"
neten sich Herr W i n k e l m a n n (Mnlm) "' all«-
F r i e d r i c h - M a t e r n a (Viviane) he""««» „ Pei-
Trefflich war auch der Dämon des H " " ^ M -
chenberg. Der Vorstellung wohnten M " ^
treter auswärtiger Bühnen bei.

Wien im November 1886. 2). BecklN«"" '

Das Schwaneulied.
Novellette von «eorge vhnet-

(4. Fortsetzung.) „ r s ^ " ^ .
Der Aufenthalt Haraßti's in E " g l ° ^ ^ ^

lich nnr auf l»rze Dauer berechnet. ^ ^ „ 0'
schon auf mehrere Wochen aus. Die al"er"<^,,ce "
t.lnqen kündigten eine Verzögeruug ) " « " 'ch " ' " . .
doch wurde es bald klar. dass dieselbe H c h e r H
bleibe« werde. Eiu unüberwindlicher, " " z M A
hielt Richard in England festgebannt. ^ ^ n ' ,
Concerte zu geben, schlug er alle " A . , M ^ ol"
Wunsch, dass man daran vergesse, dass .^ ^ r
Profession sei. Dafür zeigte er ^ ) " ^ ^ O -
nehmen Gesellschaft, spielte, tanzte, fuyr" .^ ^ ^
seiqneurs das Leben eines solchen. ^ ^ ehe " e s
timsten Kreisen bednrfte es v.eler M l " . ^a "s
dazu entschloss. sich hören zu lassen.
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Ihre Majestät die K a i s e r i n haben dem Prä-
lloentril der Wiencr k. k. Polizeidirection zur Vetheilimg
lener Uuterstühungswerber ans dem Wiener Polizei-
rnyoil, deren in letzterer Zeit eingebrachte Unler-
Wltzilnasgesllche auf Allerhöchsten Befehl von dem
^retal iate Ihrer Majestät demselben znr eigenen
Würdigung und Erledigung überlassen worden sind. die
«''Mine von 500 fl. ans Allerhöchstihrer Prwatcasse
"ber^ben zu lassen geruht.

— ( L o c a l b a h n e n i m Küsten lande. ) Der
-tnester Gemeinderath hat jüngst den Bericht seiner Han-
. "commission über die Localbahn von Görz nach Wippach
Ul Krain angenommen. Derselbe constaticrt, dass es sich
Aebei un, mehrere Bahnlinien handelt: 1.) die Linie
^Nest-Opcma-Sessana als Dampftramway mit Normal-
e r ; 2.) die Linien Nonchi-Ccrvignano nnd Finmicello-
"^uileja als normalspnrigc Localbahnen, von denen sich
erstere an das italienische Eisenbahnnetz anschließen sott;

) die Linie Ronchi-Sagrado-Cormons als normalspurigc
^calbahn; 4.) die Linie von der Südbahnstation Sessana
Mrch das Wippachthal über Wippach-Haidenschaft nach
^ r z als normalspnrige Sccnndärbahn, von welcher (und
itvar von der Station Wippach) sich eil»e Flngclbahn nach
^r Südbahnstation Loitsch abzweigen soll. Gegenwärtig
?kträgt die Distanz von Luitsch nach Gürz via St.-Peter-
"abresina 129 Kilometer; vi« Wippach würde die Distanz
^lr 59 Kilometer betragen. Es würde sonach durch eine
U'calbahn von Loitsch über Wippach nach Gürz der
^dbahnstrecke Loitsch-Nabresina-Gürz der Verkehr zwischen
^n nördlich von Loitsch gelegenen Stationen einer- nnd
^urz und Cormons anderseits entzogen werden. Mi t
Aussicht hierauf und auf das vom Triestcr Muuicipium
"chirwortete Laaler Project hat sich die Triester Ge-
meindevertretung gegen die Linie Loitsch-Wippach aus«
gesprochen. Hingegen wurde das Project einer Bahn von
"kr Station Ronchi der Südbahnlinie Nabresina-Cormolls
l̂ch Cervignano und der italienischen Grenze von der

Gemeindevertretung warn» begrüßt und deren Herstelluug
^s Hauptbahn befürwortet, wobei daran erinnert wurde,
dass der Triester Gemeinderath seinerzeit dem «Consor-
llum für die adriatisch-alpinen Eisenbahnen» eine Sub-
vention von 500 000 fl. k lonä porän gewährt hat.

— ( D a s S t ä d t e w e s e n i n Oesterreich.)
Das f. l. Ministerium des Innern hat eine genaue Er-
hebung über das Vermögen, die Einkünfte uud Ausgaben
aller österreichischen Städte und Gemeinden, bei 34000
yn der Fahl, angeordnet, um auf Grund dieser Erhebun-
gen über das Städte- und Gemeindewesen in Oesterreich
«Men ausführlichen Bericht zu veröffentlichen; die Aus-
arbeitung dieses Berichtes ist der statistischen Central.
Immission übertragen.

— ( E i n e neue K r e b s Var ie tä t . ) Zu den
^iden Varietäten des gewöhnlichen Flusslrebses, dem
«dellrebs uud dem Quellenlrebs, ist nach einer Mit»
'Heilung der «Wiener landwirtschaftlichen Zeitung» eine
dritte getreten, die sich durch röthlichc Füße und hochroth
^färbten Panzer auszeichnet; die Thiere haben sonach
^ Aussehen, als seien sie abgekocht worden. Die Krebse
3°l rothen Varietät, die in einem Vach des bosnischen
Waldgebirges im Bezirke Visoko aufgefunden wurden, zeigen
l̂ch insofern ein von dem der gewöhnlichen Krebse ab-

""chendcs Verhalten, als sie nicht nächtliche Thiere sind,
Indern furchtlos am hellen Tage ihre Höhlen verlassen.

Bemerkenswert ist endlich, dass abnorm und gewöhnlich
gefärbte Krebse nebeneinander vorkommen.

— ( D i e M u t t e r eines zum Tode Ver -
ur thei l ten.) Aus Loudon schreibt man: Für den
24. d. M. wnrde die Hinrichtung des dreißigjährigen
William N a r n m o r festgesetzt, der seine Frau infolge
eines Streites in die Themse gestoßen, woselbst sie ertrank.
Zehntausend Personen unterzeichneten ein Begnadigungs-
gesuch ; die Königin gab demselben Folge, und die Mutter
des Verurtheiltcn, welche die letzten Tage in namenloser
Angst in der Nähe des Gefängnisses verbracht hatte,
sollte ihrem Sohne die glückliche Nachricht überbringen.
Als die alte Fran in die Zelle trat, begann der Mörder,
der meinte, dass es sich um den letzten Abschied handle,
an allen Gliedern zu zittern; die Mutter rang nach
Worten, doch ehe sie noch eine Silbe gesprochen, fieng

z sie zu röcheln an und sank als Leiche zu Boden . .
Erst der Kerkermeister setzte Narunwr von dem ihm ge-
währten Nachlass der Todesstrafe in Kenntnis.

— ( D e r C y l i n d e r Hut) soll abgesetzt werden!
Bei einem Ballfest von höchster Eleganz, das allerdings
anf einem Schlosse bei Nemours stattfand, erschienen die
den besten französischen Gesellschaftskreisen angehörenden
Herren theilweise nicht mit der «Angströhre», sondern
mit schwarzen oder grauen weichen Filzhütcn. — Vivuut
8L<iU0Nw8 !

— (Eine Herde von Walf ischen gefan-
gen.) Am 19. d. M. abends wurde eine große Herde
Walfische bei Cnllivoe-Ycll auf den Shettland-Inseln
nach heftiger Jagd gefangen. Die Walfische schwammen
zuerst in die Nähe der Insel Unit, wo ihnen eine Anzahl
Boote nachsctzle, sobald sie bemerkt waren. Nach sechs-
stündiger Verfolgung wurden sie aufs Land getrieben und
bei Cullivoe getödtet. Es sind über 60 Walfische, von
denen einige mehr als 20 Fuß messen.

— ( A m e r i k a n i s c h e r Humor.) Neulich be-
richtete eine im westlichen Amerika erscheinende Zeitung,
ein Maler habe ein dünnes Brettchen von Tannenholz
wie Marmor bemalt, und zwar so täuschend, dass es,
ins Wasser gelegt, augenblicklich uulersant, wie wirklicher
Marmor.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( V e r e i n der F r a u e n der christlichen

Liebe.) Wie schon gemeldet, fand gestern nachmittags
in Anwesenheit des hochwürdigsten Herrn Fürstbischofs
Dr. M i s s i a , zahlreicher Herren Domcapitulare und
Mitglieder des Clcrus sowie circa 50 Damen des Vereins
die Generalversammlung des Vereines der Frauen der
christlichen Liebe des hl. Vinccnz von Paul statt. Dom-
capitular Pfarrer U r b a s hielt eine Ansprache, in wel-
cher er den Unterschied zwischen dem heidnischen und
christlichen Rom bezüglich der Armenpflege und Nächsten-
liebe schilderte. Die erste Secrclärin des Vereines, Frau
Baronin Eveline L a z a r i n i trug hierauf den Rechen-
schaftsbericht für das abgelaufene Jahr vor, welchem wir
Folgendes entnehmen: Die Vereinsmitglieder haben es
sich in erster Linie angelegen sein lassen, arme Familien
und Kranke zu besuchen. Der Verein nimmt sich beson-
ders solcher Kranken an, die als unheilbar im Spitale
nicht mehr bleiben und wegen Uebcrfüllung im Siechen-
hause nicht aufgenommen werden können, daher oft ganz
verlassen dastehen. Die Kranken erhielten Suppe, Fleisch-
speisen und andere nothwendige Erfrischungen, Wäsche :c.

Es wurde auch für den unentgeltlichen Besuch des Arztes,
für unentgeltliche Medicamente, für die Pflege durch Kranken-
jungfrauen gesorgt und für Kranke auch Bäder gezahlt.
Die Armen wurden wöchentlich oder alle 14 Tage ins-
besondere mit Lebensmitteln, mit Holz und Zinsbeiträgen,
neuer Wäsche und Kleidungsstücken bedacht. Das Asyl des
Vereins war in« verflossenen Jahre von 30 armen Schul-
mädchen besucht, und erhielten dieselben das ganze Jahr
hindurch täglich die Mittagskost und das Iausenbrot.
Die Kinder sind stets unter Aufsicht einer barmherzigen
Schwester und erhalten durch Vereinsmitglieder jeden
Donnerstag und Sonntag Unterricht in den Schnlgegen-
ständcn, in den Ferien auch Unterricht in Spielen, Ge-
sängen und Arbeiten des Kindergartens. Seit dem Herbste
besuchen die Kinder die öffentliche Schule im Lichten-
thurn'schen Waisenhause und erhalten alle nöthigen Schul-
bücher unentgeltlich. Für zwei Mädchen wird ein Er-
ziehungsbcitran. geleistet, während vier Mädchen durch die
Verwendung des Vereins vom hohen Landesausschufse
Stiftungsftlätze im Lichtenthurn'schen Waisenhause erhalten.
I n der Nähschule waren 15 bis 20 Mädchen, die unter
Leitung einer barmherzigen Schwester iu den verschiedenen
Arbeiten erfreuliche Fortschritte machten. Auch diese Mäd»
chen erhalten die Mittagskost. Der Verein wird trachten,
diesen Mädchen Gelegenheit zu verschaffen, sich auch
Kenntnisse im Kochen, Bügeln nnd anderen häuslichen
Arbeiten zu erwerben, damit sie dereinst ihren Platz als
brave, verwendbare Dienstmädchen gut ausfüllen können.
Seit Mitte September steht auch das Dienstmädchen-Asyl
unter dem Schutze und der Leitung des Frauenvereins,
welcher glaubt, dadurch einem schwer empfundenen Mangel
abzuhelfen, indem dienstsuchende Mädchen dort gegen die
geringste Bezahlung zeitweilige Unterkunft und Vertöftigung
finden und dadurch vor vielen Gefahren bewahrt bleiben.
Selbstverständlich werden nur unbescholtene Mädchen auf-
genommen. Auch ältere Personen, welche einer zeitweiligen
Erholung bedürfen, finden dort einen Zufluchtsort, um
neue Kräfte zur Arbeit zu sammeln. Unterstützt wurden
im verflossenen Vereinsjahre 120 Arme. Gestorben sind
von den in der Obhut des Frauenvereines Befindlichen
33 Erwachsene und 6 Kinder. Der Bericht wurde zur
Kenntnis genommen. Die seitens der Hauptcasfierin Fräulein
Marie S u p p a n vorgetragene Cassercchnung weist an
Einnahmen 2756 fl. 80 kr., an Ausgaben für das Asyl
und die Mädchenschule 646 fl. 71 kr. auf; ferner für
die Armen 1866 fl. 4 kr.; für das Dienstboten-Asyl
13 fl. 78 kr. und allgemeine Auslagen 55 fl., so dass
sich mit Ende November ein Casserest per 155 si. 27 kr.
ergibt, welche Rechnungsnachweisung genehmigt wurde. Die
Vereinspräsidentin Frau Gräfin Sofie Auersperg er-
örterte in längerer Rede den humanen Zweck des Ver-
eines und sprach allen Wohlthätern, insbesondere den barm-
herzigen Schwestern, den wärmsten Dank für ihre Mühe
ans. Der hochwürdigste Herr Fürstbischof rühmte das
wohlthätige Wirken des Frauenvereins, insbesondere die
Eröffnung des Dienstboten-Asyls, als einen großen Fort-
schritt auf dem Gebiete der christlichen Charitas und er-
theilte der Versammlung sodann den Segen. Die Vereins-
vorstehung ist wie folgt zufammengefetzt: Director Dom-
pfarrer Anton U r b a s , Präsidentin Frau Gräfin Sofie
A u c r s p e r g , Viccpräfidentinnen die Frauen Baronin
Anna L a z a r i n i und Antonie K o s l e r , erste Vassierin
Fräulein Marie S u p p a n , zweite Cassierin Fräulein
Marie S e u n i g , Oekonomin Fräulein Auguste S u p p a n ,
zweite Oekonomiu Fräulciu Victoria M r l z e r , erste Se-

U . dem Flehen der Damen, ihn dazu zu bewegen.
M Millevan schien besonders im Besitze der Macht,
M a r d z Widerstand zn besiegen. Ein Wort von ihren
M e n war ihm ei» Befehl. Er ergriff dann eine
li l„ '^ ' ^ erste, die man ihm reichte, und spielte seine
Mendsten, von feurigster Leidenschaft durchglühten
ten I?' ^ niemand anderem als ihr, ihr allein qal-

"' Und der Zauber wirkte jedesmal; anf den Flü-
s '" . dlcser klingenden Träume flog Mands Seele
lyyFne Regionen, wohin der Künstler sie entführen

H, Der Marquis von Mellivan-Grey. eine sehr hohe
beri l 6 M ' erster Lord der Admiralität, hatte den

"Mtcn Ungar durch einen herzlichen Empfang aus«
r i , ? ' ^ . Gegen Ende des Frühlings lud er ihn em.
edle n ? ^ bei ihm in Ir land zu verbringen. Der
«deli«"rd hatte sich vorgenommen, Haraßti in d,e hoch-
cell^nSvcietat I ^ „ o s einzuführe,', nnd diese Mä-
virl " "° l le schmeichelte gar sehr seiner Eigenliebe. Vor
K l u ; ^ h " n schm, verwitwet, als seine Töchter noch
^ l ivpV"^ Kinder waren, hatte er sie der Obsorge einer
I"naf. " ^ einer pnritanischen nnd sittenstrengen alten
Pf l iZ" ' ""vertraut. Damit glaubte er sich aller Vater-
lvoh,, kMlrdigt und lebte üon da ab ohne jeden Arg-
er de>,, " "N auf die beiden Mädchen. Niemals ahnte
ilber W ""ch etwas von jener Gewalt, die Richard
Viädchf» ^Wonnen; die flammenden Blicke, d»e das
^ork l ' ' "us den großen Künstler heftete - der alte
A o l z e ? ^ " " n derselben erlanfcht. Erfüllt von dem
Men d ^ ^ " . würde er es aber anch nie zugegeben
Ü'alen n? ' " " Kind sich zn diesem wenngleich ge-̂

' ^ er«i?""b "niedrige. I hn hören, sich an seiner j
""den, ,hm darob Complimente machen! er

' hatte nichts dagegen. Aber ihn als seinesgleichen be-
handeln, ihn lieben? Nein. das war eine Degradation,
die seinem verstockten Aristokratengehirn nie hätte ein-
leuchten mögen.

Lord Mellivan war bereits seit einigen Tagen auf
seinen, Schlosse Dunloe und harrte der Ankunft Ha-
raßti's. Der Musiker verlangte einen Anfschnb um den
andern. Es schien, als fürchtete er, im Haufe Lord
Mellivaus zu erscheinen. Indessen, eines Morgens kam
Haraßti gleichwohl an, nachdem er einige Stunden vor-
her sein Eintreffen durch ein Telegramm angekündigt.
Als sein Wagen durch das Ebrcnlhor in den Schloss«
Hof einfuhr, verlieh Maud den Salon und gieng. sehr
bleich, anf ihr Zimmer. Lord Mellivan gieng seinem
Gaste entgegen nnd reichte diesem die Hand. Richard
verneigte sich ehrfurchtsvoll, ohne die ihm dargereichte
Hand zu nehmen. Und in ernstem Tone sprach er:

— Herr Marquis, bevor Sie mir den Willtom-
mengrnß bieten, mnss ich Sie nm d!e Gnnst einer
knrzcn Unterredung bitten. Erst nachdem Sie mir diese
gewährt, werde ich wissen, ob ich Ih r Gast s"" darf
oder ob ich mich zn entfernen habe.

Lord Mellivan blickte Haraßti erstaunt an und
wurde erst jetzt gewahr, dass Richard nicht Relseklcider
trng. sondern ganz cerenwniöö im Frack gekommen
war. Der Wagen, der ihn gebracht, führte kem Gepäck
mit. als hätte Richard nicht daranf gerechnet, dass er
bleiben werde. Betroffen winkte der Marquis seinem
Gaste, ihm ins Hans zn folgen. Und wortlos begaben
sich die beiden in den Salon. Die Unterredung dauerte
eine Viertelstunde, nach deren Verlauf ftch die Thüre
des Salons wieder aufthat. Haraßti lrat heraus, ge«

folgt von Lord Mellivan. An der Schwelle machte
Richard eine flehende Gebcrde, aber der Lord ant-
wortete darauf nur mit einem verächtlichen Lächeln.
Der Künstler ließ einen dnmpfen Ausruf vernehmen,
der Marquis aber kümmerte sich nicht weiter um ihn
nnd kehrte in das Schloss zurück. Richard blickte schmerz-
voll nm sich. I m selben Augenblicke rollte in einem
Fenster des ersten Stockes der Vorhang in die Höhe.
Ein blonder Kopf erschien im Fenster. Haraßti winkte
diesem ein verzweifeltes Lebewohl zu und warf sich. das
verstörte Angesicht in den bebenden Händen verbergend,
in den Wagen.

I n den nächsten Tagen hütete Miss Maud ihre
Gemächer. Es hieß. sie sei leidend. Dann erschien Lord
Mellivan wieder in England, diesmal jedoch nur von
seiner jüngeren Tochter begleitet. Es verbreitete sich das
Gerücht, Maud ware ernstlich erkrankt und die Aerzte
hätten erklärt, sie nur retten zu k nnen. wenn sie in
Ir land der Ruhe nnd der Einsamkeit pflege. Der tiefe
Kummer, den Lord Mellivan zeigte, war wohl eine Be-
stätigung dieser Gerüchte. Wohlunterrichtete Lrntc ver-
sicherten dagegen. Mand mit Haraßti in Deutschland
gesehen zn haben. Man zischelte darüber so lange, bis
die Freunde L^'o Mellivans ihm betreffs dieser Nach-
richten Vorstellungen machten. Der Lord erwiderte dar-
anf mit gebrochener Stimme:

— Gnt, es sei. ich will ench diesmal uon meiner
Tochter Maud sprechen; doch es sei jetzt das letztemal.
Es ist wahr, dass sie ans meinem Hanse entfloh, um
Haraßti zn folgen. Sie haben sich in Cowes vermählt
und sodann England verlassen. Sie ist nach Recht und
Gesetz seine Gattin. Während unseres Anfenthaltrs in
Ir land hatte der Künstler die Kühnheit gehabt, bei
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cretärin Baronin Eveline L a z a r i n i , zweite Secretärin
Comtesse Gabriele A u e r s p e r g . — Die ausgestellten
Handarbeiten der Schülerinnen des Vereines fanden all-
gemeine Anerkennung.

— ( P r e s i r e n - A b e n d . ) Der Winter ist da!
Eindringlicher als die schneebedeckten Höhen der Steiner
Alpen, verkündet uns dies die Concertsaison, die am
kommenden Sonntag in der Landeshauptstadt sowohl
seitens der Philharmonischen Gesellschaft als auch seitens
der Citalnica eröffnet werden wird. Der C i t a l n i c a -
V e r e i n veranstaltet für seine Mitglieder als erste Vereins-
Unterhaltung einen P r e s i r e n - A b e n d mit nach-
stehendem interessanten Programm: 1.)^ Mendelsohn:
«Herbstlied», vorgetragen vom gemischten Citalnica-Chor;
2.) Gerbic: «I^ubioi poä oknom». Quartett; 3.) I . Schul-
hof : «Phantasie über böhmische Volkslieder», auf dem Clavier
vorgetragen von A. Fo ers ter jun. ; 4.) Soedermann:
«Bauernhochzeit», vorgetragen vom gemischten Citalnica-
Chor; 5.) A. Winter: «^,äri,j2,u8lto mor^o», vorgetragen
vom Männerchor, Clavierbegleitung von O h m Ritter von
I a n u s c h o w s k y ; 6.) Fr. Presiren: «ü>8t pri 8a,vici»,
Declamation. — Anfang um halb 8 Uhr.

— ( D a s J u b i l ä u m d e r U n i v e r s i t ä t i n
G r a z . ) Gestern vormittags fand im festlich geschmückten
Refectorium des Priesterhauses in Graz die Inauguration
des Rectors zugleich mit der Feier des dreihundertjährigen
Bestandes der Universität statt. Anwesend waren: Statt»
Halter Baron K ü b e c k , Hofrath Graf C h o r i n s k y ,
zahlreiche Vertreter des Landes und der Gemeinde. Pro-
rector B i s c h o f f machte Mittheilungen über das ver-
flossene Studienjahr, während welchem 133 Lehrer an der
Hochschule Vorträge hielten und 1236 Studenten inscri-
biert waren. E r lobte letztere wegen ihres correcten
akademischen Verhaltens. Der neue Rector, Regierungsrath
Dr. S c h a u e n s t e i n , warf in seiner Inaugurationsrede
einen Rückblick auf die Geschichte der Universität. Das
Unterrichtsministerium bewilligte für die Feier 2000 f l .
Nachmittags wurde ein Festbankett, an dem sämmtliche
Professoren theilnahmen, abgehalten. Der Unterrichts-
minister, welcher schon vor mehreren Tagen die an ihn
ergangene Einladung, der Feier des dreihundertjährigen
Bestandes der Universität in Graz beizuwohnen, mit
einer Zuschrift an den Rector der Grazer Universität
beantwortet hat, in welcher er sein Fernbleiben von der
Feier mit Berufsgefchäften entschuldigt, hat nachstehendes
Telegramm an den neuen lieetor Ilnxmticus der Uni-
versität in Graz gerichtet: «Empfangen Eure Magnificenz
anlässlich der Jubelfeier, welche die Universität in Graz
heute begeht, meine herzlichsten Glückwünsche. Möge die
Carolo-Franciscea im vierten Jahrhunderte ihres Be-
standes blühen und gedeihen und in steter Fortentwicklung
jederzeit ihre hohen Aufgaben erfüllen: eine Stätte der
Lehre und Forschung und wahrhaft österreichisch-patriotischen
Sinnes zu sein! Gau tsch»

— (Archäo log isches . ) Die k. k. Centralcom-
mission für Kunst- und historische Denkmale hat in ihrer
jüngsten Sitzung beschlossen, über befürwortende schriftliche
Einbegleitung feitens des Conservators Herrn Deschmann
einen Betrag für systematische Grabungen in Unterkrain
zu widmen. Correspondent R i e d l berichtete über den
Fund von Römer-Ziegeln bei Heilenstein und über Funde
von römischen Steindenkmalresten in Cilli. Conservator
G e l c i c h erstattete einen vorläufigen Bericht über die
Aufdeckung eines ziemlich ausgedehnten Gräberfeldes bei
Ragusa. Conservator Baron H a u s e r legte einen Bericht

mir um Miss Mellivans Hand anzuhalten. Meine
Antwort war die Bitte, dass er sich augenblicklich ent-
ferne. Da erklärte er mir, dass meine Tochter ihn liebe
und dass er im Einvernehmen mit ihr diesen Schritt
gethan. Er fügte hinzu, dass er reich und geachtet sei
und er beschwor mich, ihn nicht für immer abzuweisen.
Ich beharrte bei meiner Ablehnung. Er reiste ab.
Nun bestürmte mich Maud mit ihren Bitten und
Klagen. Sie war dem Verzweifeln nahe. . . Dieser
Elende hatte sie verhext... Tagelang verhielt sie sich
stumm, sprach kein Wort, aß leinen Nissen; so saß sie,
das Haupt vorwärts geneigt, wie lauschend den Klän-
gen einer unhörbaren Musik. Ich that alles, um sie
z>l zerstreuen, doch nichts gelang mir . . . Ich zählte
auf ihren Stolz und hoffte, sie würde mit der Zeit
der Entfernung gewahr werden, welche sie von dem
Manne ihrer Liebe trennt. . . Meiner Tochter Daisy
und der Gouvernante Harriett hatte ich befohlen, nicht
von ihrer Seite zu weichen. . . Und dennoch fand man
cines Abends ihr Zimmer leer. . . Sie war entflohen,
hatte Bater und Schwester verlassen und das Obdach,
unter dem chre Mutter gestorben war. . . A l l das hatte
fte vergessen . um eines Abenteurers wil len. ' . . .

Lord Mellwan schwieg einen Augenblick nach diesen
Worten und verbarg das Gesicht in seinen Händen: dann
rief er nnt zürnender Geberde:

— Und nun befehle ich. dass von heute ab nie«
lnand den Namen dieser Unglücklichen vor mir nenne
Die Gattin des Herrn Harahti kenne ich nicht, und ich
habe nnr mehr eine Tochter. I h r habt von mir die
Wahrheit hören wollen. Da lst sie.

(Fortsetzung folgt.)

über die neuesten Grabungsergebnisse zu Frögg vor und
berichtete über einen Römer-Stein bei Glanegg und zwei
römische Inschriftsteine bei St. Andrä, dann über einen
Inschriftstein in Friesach und zwei zu St. Veit. Derselbe
Conservator wurde ermächtigt, die Inschrift am Frauen-
wandl im Malta-Thale wissenschaftlich untersuchen zu lassen.

— ( A u s Bischof lack) berichtet man uns: I n -
folge der günstigen Aufnahme, welche die Aufführung des
Trauerspieles «Der Müller und sein Kind» von Seite
des hiesigen Publicums gefunden, wird auf vielseitiges
Verlangen am kommenden Sonntag eine Reprise des ge-
nannten Stückes gegeben werden.

— (Se lbs tmo rd . ) Montag morgens wurde hinter
dem Tegetthoff-Monumente in Marburg ein anständig
gekleideter, 30 Jahre alter Mann erhängt aufgefunden.
Der Leichnam war bereits erstarrt. Die bei der Leiche
vorgefundenen Documente wiesen aus, dass der Erhängte
Skerjanec heißt, nach Blato bei Laibach zuständig sei
und Schuhmachergehilfe war. Er war zuletzt in der
Pollat'fchen Schuhwarenfabrik in Graz beschäftigt ge-
wesen.

Aunst und Aiteratuv.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Vei einer so

allgemein allbekannten und gut accreditierteu Operette wie es
der Millücter'sche B e t t e l s tud e n t ist. ergeht mau sich gerne
in Reminiscenzen. Die gestrige erste Aufführung dcs Stllckes
lässt in Hinsicht der Ausstattung, der prompt ausgeführten Anf.
Märsche und effectvoll placierten Gruppen die Darstellungen der
Vorjahre weit in Schatten, wiewohl wir hiebei ein behandschuh-
tes und stimmlich energischer auftretendes Officierscorps wünsch'
ten, welches das sonst vornehme Ganze zu completiereu geeignet
wäre. Was die einzelnen Leistungen anbetrifft, so beansprucht
der mit Beifall aufgenommene, nach unserer Meinung jedoch
etwas zu «breiwciche» Ollendorf des Herrn G r e i s n e g g c r das
vornehmste Interesse. Allerdings hat der durchaus selbständig schaf.
sende Darsteller die Mängel des Charakters gesanglich besonders
durch die gut improvisierten Couplets des zweiten Actes mehr
als gut gemacht. Etwas salonmaßig doch sehr distinguiert klangen
die Lieder des Herrn R u s t , welcher als Nimanovitz mit seinem
dramatisch bewegten und ergreifenden Spiele der Gesangspartie
weit vorauscilte. Die Partnerin des Genannten, ssrl. P a l m e
als Laura, wurde gleichfalls mit wiederholtem Beifall aus»
gezeichnet.

I n die nicht ganz appercipierten Rollen der Vronislava
sowie des Ian ic l i haben sich die im Liebcsduette etwas unsiche-
ren Sänger F r l . I a n o w i c z und Herr N e g r o frisch und olme
viel Bedenken hineingearbeitet. Diese Mängel werden bei der
nächsten Reprise entsprechend corrigiert werden müssen. Ein
hübsches Polnisch sprach Herr F e u e r e i s e n als «Musilgras»
Malachowsly. und hat endlich Herr N a h l er als «Enterich» die
saloppe Auffassung des Dieners Frosch in der «Fledermaus»
sehr gut wettgemacht. —k.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t n n g .

Budapest, 25. November. Der Vericht des un-
garischen Delegations-Ausschusses für Auswärtiges drückt
Sympathie für das bulgarische Volk und das Bedauern
alls, dass Russland, welches den Berliner Vertrag mit
unterzeichnete, das Selbstbestimmungsrecht Bulgariens
zu schmälern sich bemühte. Der Vericht empfiehlt dem
Minister Erwägung der Frage einer Init iative Ouster-
reichUngarns zur legalen Durchführung der bulgarisch-
rumelischen Union. Der Ausschuss vernahm mit Be-
friedigung die erfreuliche Thatsache, dass die über-
wiegende Mehrheit der Mächte für Aufrechthaltung des
Vertrages eintrete und auch Rnssland den Boden des
Vertrages nicht zu verlassen beabsichtige. Er bedauert,
dass die Vorfälle in Bulgarien mit dem von Russland
bezüglich des Berliner Vertrages eingenommenen princi?
piellen Standpunkte nicht im Einklänge stehen, in wel-
chem Einklänge die Vorbedingung unseres guten Ver-
hältnisses zu Russland liegt. I n diesem Sinne ist der
Ausschuss mit der Aufrechthaltimg eines guten Ver-
hältnisses mit Russland einverstanden, umsomehr, als
der Minister eröffnete, dass unser Verhältnis zu Russ-
land einen ganz anderen Charakter besitze, als jenes
zu Deutschland. Der Vericht erklärt den Krieg geradezu
für ein Verbrechen und nur im äußersten Fal le, als
unvermeidliches Uebel zulässig. I m Falle äußerster
Nothwendigkeit werde jedoch Ungarn zur ungeschmälerten
Aufrechthaltung der Machtstellung der Monarchie vor
keinem Opfer zurückschrecken.

Berl in, 25. November. Der deutsche Reichstag
wurde heute durch eine Thronrede eröffnet. Als wich-
tigste Vorlage wurde die Erneuerullg des Heeres«
ergänzungsgesehes für weitere fieben Jahre angekün-
digt. Die Einzelheiten derselben sind noch nicht be-
kannt; man erwartet aber unter Zugrundelegung der
neuesten Volkszählung eine Vermehrung des Heeres-
standes um 41000 Mann mit einer Mehrausgabe
von 26 Millionen Mark. Die Reichsregierung ver-
langt, dass die Vorlage der erste Gegenstand der Be»
rathung des Reichstages sein soll. Die Beziehungen
des Deutschen Reiches zu allen auswärtigen Staaten
sind freundlich und befriedigend. Die Politik des Kai-
sers ist unausgesetzt dahin gerichtet, nicht nur dem
deutschen Volke die Segnungen des Friedens zn be-
wahren, sondern auch für die Erhaltung der Einigkeit
aller Mächte den Einfluss im Rathe Europas zu ver-
werten, welcher der deutschen Politik alls ihrer be-
währten Friedensliebe, aus dem durch diese erlangten

Verträum anderer Regierungen, ans dem M a i M
ebener Interessen an schwebenden Fragen und i i l ^
besondere aus der engen Freundschaft erwächst, welche
tci, Kaiser mit den beiden benachbarten KcnserhiMN
verbindet.

Petersburg, 25. November. Das «Journal be St.
Peicrsbourg. »rfährt. dass die kaiserliche Reaimmg
infolqe der Abreise des Generals Kanlbars lind aller
russischen Consul« in Bulgarien und Oswimelicn den
Schutz der russischen Nationalen in Bulgarien Deutich-
land übertragen habe und dass nur in Ostrumelien,
wo es leine deutschen Consnln gibt, die russischen Unter-
thanen den Schutz Frankreichs genießen werde».

Sofia, 25. November abends. Mehrere Cadetten
brachten zur Anzeige, dass der Professor der Mil'tar-
schule Capitän Tepaniiarov mehrere ihrer Colleen,
welche an dem Staatsstreiche vom 21. August betheiM
waren, aber begnadigt wurden, bearbeitete, eine Emeine
in Scene zu setzen. Der Plahcommandmit ließ Tepa-
nicarov verhaften und eine strenge Untersuchung eM-
leiten. ^

Landschaftliches Theater.
H e u t e (gerader T a g ) : D e r P r o b e p f e i l . Lustspiel in vier

Acten von Oskar V lumrn tha l .

Angekommene Fremde.
Am 24. November.

Hotel Stadt Wien. V lau, Stern, Schwarz. Heller, Hau««^
Haul, Pulal und Decker. Kaufleute, Wien. - Iman. Privat'w
Sarajevo. — Iombart, Gutsbesitzerin, Unterlrain.

Hotel Elefant. Wanner. Obelinsprctur; Iiglich. Srul. VaA
ssruchter und Sachs. Kaufleute. Wien. — Prettner, » . i - ^
richtö.Adjunct. Iubenburg. — Ladstätter, Kaufmann, ^ " N ^ .
var, — Morocutti. Vesiher, Tarvis. — Leustil. Lehrn, v " "
laibach.

Hotel Europa. Maurer, Privatier, Wien. - Slarsa, Reisender,
Assram.

Gasthof Siloliahnhof. Wanderer, Reisender, Wien. - SernM
und Kaluas. Privatiers. Prag. — Vranczit. Vesihcr, MoM'"»'

Verstorbene.
D e n 24. N o v c m b e r . Josef Klis. Kupferschmied, 7s 3 '

Am Niiihl 9, Wassersucht.
D e n 25. N o v e m b e r . Ursula Slibar, MchW, 6l 3"

Fischgasse 7, ^krcmom» matoui».

I m S p i t a l e :
D e n 2 2. N o v e m b e r . Andreas Naglic. Kaischler, 3 6 H

Typbus. - Maria Malaverh. Arbeiterin. 40 I , P " " " .
Typhus. - Maria Lutanciö. Inwohnerin. 60 I . , T'zlie» a<"
l»klilj.

Den 24. November. Thomas Uranlar, T a l M " ,
li l I . , Marasmus. ^

Lottozichung vom 24. November.
P r a g : 56 30 32 15 77.

Meteorologische Beobachtungen in 5!aibach^

^ ^2 D W wind ^ W « . . Zzs
L «-N 6 ^ ^ ^ ^ ^ - - - ^ - - - ^

7 u. W 744.iT - 0 , 2 OTschwach tseilwThesser ^,
25.2 . N. 742.62 4,0 O. schwach halb heiter " ' ""

9 . Ab. 742.44 —2.0 O. schwach heiter . ^
Tagsüber theilwcise, abends ganz heiter. Das lages"«

der Wärme 0,6", um 2,0° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i t .

Farbige seidene ssaillo sl-anyaige, Zur"h,
32tin mel-veilleux. Atlasse, Damaste, Ripse
und Tasscte fi. 1'35 per Meter ^,.!.',^»<n
und Stü<len zollfrei in« Hau« da« Seibensabiil-Dcpot G Ht^N, .̂ ,,
(l, l, Hoflieferant). Zürich. Mostcr umgehc»t>. «riefe loste» ln lr, 4 ' "

(»54) 14 13

(49) 48-47

Bestes Trinkwasser bei Epidem^'

bestes Tisch- «.ErfrisctangsgctrM1

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Maflefl"
und Blasenkatarrh. ,—-

Heinrich Mattoni, Karlsbad mid ffft»-
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Course an der Wiener Börse vom 35. November 1886. «a« dm, offmellen loured«-
<«eld War»

6ta°ts.Anl«hen.

" ^ ^ « . " « ^ o
^ » I » ' 84 7^ 84 !<5
>««..,, ?/» 6>«at«lole z ^ f, I» , 75I»U l l ,
^ w «», ^ l>°nz« ^°U « ,3« ^I3!> 40
l«k<,, V. vllnsll l 1lX) „ I39'?5!l40 ^i,'
l««<lr "^°lc . . 100« ,7« —17«50

dch,./^,^°ldrente, steuerfiri . l !4eo , I4 80
'''«»leu«««!, steuerfrei . I 0 i » o i o i 4 5

??H««t<4«/. . . . . 104 75,04 »0

. c .^ . °^> ' l . '«0 l l . ö , W . e . ,5X25,52 75
^'°°dN»'<nolili>ltN . . 99 7b 100 «5

' ^'«"«cbl.mna.Qsilahn)
^ At«», " "l>n> ^ l l< ' " - " 7 ' ^ I I? 5«
tfell.w,""°N'«!nl. 5 w« si, o. W, 128 zo I»3 75

° "tg.'vost <"^ lyu f l . . . lll5 — 12b lb

°̂'° « 1 « ! ?''b slavonische' ! !«5 bo I°e 5°

l « « l b W a r r
'bz°/o T e m e s « « a n a l . . . . 104 ?k 105 25
5 ° „ ungarische I04 7 0 I 0 L 3 U

Andere üffentl. Anlehen.
Donau-Rtg.-l'osl b°/„ 100 fl. . 1I8'50lI8 —

d!l>. »lnleih« »87», fieucrsr«« . ,0« — ,07 —
Vnlebln d. Eladtgcmeindt wi«n ,l)4 bv lvli lö
»lüleyen d. EtabiglNieindc Wi«n

t^-Nb« und Void) . . . . ,5« 50 ,81 bO
Prämien'»!,,!, d. Et.,dtgem. Wien , l4 NO,lt5 -

Pfandbriefe
<für 10« fi.)

«'od«ncl. »Ug. öfit lr. 4'/,°/° Volb. ,2» 75 ,z>4 ü<>
dlo. in 50 „ „ 4>/, °/o ,oo b« ,01 -
dto. <n 5« « , 4°/° - »<! ?l> »? 2l>
No. Pramicn-Echulbverschr.2«/, 101 - i v i 5>c>

Olst.Hhpolhclenbanl !0j,5'/»°/» n>l »5I<» ?s>
O,, ,'ung. Bn»l verl. 5"/» . . ioo^«,h0«>

dlo. „ 4'/,°/» .IU1SNWÜ —
blr. „ 4»/» . . «8 50 t»8 7<»

n»l>, alw, Bodencrcdlt.Nctienges.
,, P?s, in I . I^>» verl, b'/,«/<> — — — ' -

Priuritäts'Oliligntione»
^slil IOU si.)

<i!>illl«lh. llvlsibahn I, «tmllfion ^ . — ^ —
hc,d,!ia»b«»l>ioldbahn in wilder Wooio« —
t̂i>l>z ^l'>ls»^ al/N —-— — ^ .

<5a>!,^i, c «,i>!'Ludwig »Vahn
^!l>. ,t,8I ^«0 »I. k . ^ ' / , ° / , . loo 70I01'—

Q cs,lN. ^ortnestdahn . . . ,«54010« l»c
^N l , , ^ l !>N« l —

Stnal»bahn l . «mission . . iW»o 0 40
Siibbahn k »«/» lü9»5 >N!»50

k 5°/< I»9 5U I»0 -
Unss..galiz. Vay« io i L0>oi e<

Diverfe Uosc
(pcr Slu<t).

Ercdlllost 100 N. . . . i78'2s> >?« 75
<il<,r«.i!olt 40 f, 4z 50 44 -
4°/» Tonau.Dampslch. luo f i . . 1 1 7 - N 8 -
^llllacherPrämlen.Nnleh. «o fi. 20 «l »« "
Q jcu« t!ose 40 sl. . . 4« — 47 —
Palffy.Lose 40 n <1-75 42 25
Rochen »r«uz. öft. Ges. v, w l!. 14 7» 14 !>u
NutDls.tole 10 fi 19— i»5>,
EalüxLosc 4U sl 57 »l> — ^
E l,.<Äeno!s»r<i!e 40 sl. . . . H7 — 57 5<>
WaltstciN'^l'se xo sl, . . . >>« »0 >ll l>0
D.l!l>t»Ichglav'^'o!r i!ü , ' l , , . 4« —

«llnl.Uctien
(v«r Slü<l).

Änglo.oestelr. Vant z»00 f l . . ,17 «,', 117 ?^
Baulvercin, Wicnei, i<x> si. . no l . 0 , , 1 ^
«b»cr..U»st,,lDcft.w0fI.S.<0«/<> «4N s.0^47 -
<ilb!.,»lNft.f.t»an0.U,O. !<!(!,!, H!<z!«0«82 «"
Hrct!,b»nl. «Mg ling, ü„u, l . . ,303 «0>«4"
I cpos»e>,t'u»l. «Ug. 200 l l , . 1,85 50 ,«N b<>
lisc^ uiVle'Ges.,N<cdelojl.ü0Usl. ,5<»— b4? ^
Hypnihclcnd., öft.^0u!l.^5"/i,<t.! «<,— 7 ! ^
Vandelb.. oft. <00>l. H.5U"/, <t. iz.».! <0 25>1 »
Oeftelr.^Uüg. Baut . . , .882—«8» '^
lliuonda»' z»w ,l z«5 z5«25 i0
Bcilcyiel'.,«,, Vî lg, 14, s,, , i h , - ,57 —

.tken Von T^nn'po.t'
Nn>rneh«ungen.

(p« Vtü«l),
«lbrcchl.Nahn ll«o f l , K i l b « . —
Nlsold ssium.'Vahn »0^ f l . Gilb. ,8»- l8»s>0
«ufsig' Irpl. «tiscnl,. « ,u f l . «M .
Vöhm, Norbbabü ,50 sl. . , >8'> - >85 b>,

, weftbahn i!00 sl. . , , »7? 50 «?U —
Vuschtiehrater «üb, 500 f l . « i^ l .

(Ut.U)«00sl. . —
Donau ' Dampfschiffahrt« < Ges.

Oefterr. 500 sl. E M . , . . «92—»»4 —
Drau»2is. <Vat.»Db.«Z.)^00fl.V. l» l »5,8175
Duf.Voocnliacher <t.»V.«00fl.S. — —
«Usabelh.Vohn »0U f l . «iAt. . «»2 75 »4» »5

„ ^in».»udwci« ^uo sl. . i!5 — l<5 Xf'
„ S lzb . 'T i r . IH , <t. i^VZ^uu f l .S . i»4 7-.205'—
Ferbmand».i»iorbb. 1000 f l . HM. «U» 2 ! "
hranz'Ioses'."ahn «00 sl. G i lb« l2ü 25 222 ?f>
Fünslirchen»^arcser<tlsb,20<)fl.G. — -
Gnliz.Harl.l 'udroig^^oojl. i lA l . i»7-2« iu? e>,
Oraz^öftacherll «/1.^00,l.ö.W. '—
Kadlcnberg^ltljcnvahn 100 l l . . — —
«ü,chclU.Od«b.L!jenb.li0o!l. V, —' ' -
>!cmderg'2zernowiy»I»sly «isen«

bllhN'Oe><ll!chaji ^»u f l , ö. W. zz« —!l»s 50
Lloyb, öst-u»g., Trieft 5«o fl.<lM. b»U — 57, -
Oefterr.Vtoldweftv.ziu0 sl. Si lb. iß« 55170—

blo. (Ut, U) »00 j l . S i l b« . 170 2', ,70 7b
Piag'Dulcr »tlftnb. 15« sl. Si lb. >z 75 z>,7l>
«udolj '<^yu ll00 , l . Sttbcr . i„z>—19» b0
s>ieve»blli«cl ^ijenv. ü00 f l . . — — — —
Slall lüO!^'...^!! ^,» ! l , v. ^> . X50 4Nlt50!»U

«elb > Ware
Silbbahn »00 fl. G i l b« . . ,04 ,5 104 75
küo»«orbb.«erb..!».»<x>fl. «V l . l«4 — I«4 5«
Theiß,«ahn «00 f l . 8. W. . . — — — —
Tf»m»»y.Ves., V r , 170fl. «. W.»I5 — »1l »5

, Wr,, neu 100 f l . 10« ?» »0? »ü
Llllnsporl'Vestllschaft 100 fl. . — — — —
lln«.»aali,. Visrnd. »U0 N. Silber 178 üo 17? —
llng. Nortoftbahn »0» fl. « i lbel 17» 75 ,73 »ü
N»».Weftb.(«aab.Vr»,)!,00sl.«. I7l 5«» >?» —

Indnftrle'«ctie»
(per Vt l l l l ) .

Egydi und Kindberg, Lisen» unb
Slahl . Ind. in Wien 1<i» f l . . — — - —

Hljcnbahnw.'^cihg. I. 80 f l . 40°/, 9>'. - »8 —
„Hlbemühl", Pllpiers. u. «S..O. „8 »5 6N 75
Nontan'Gcstlljch., öfttrr.««lpine »l x5 l l 75
Piagrr «tlsen.Ind.Ges. »00 sl, , ,87-- >88 —
»nlgo.Tari. «tiseinaff. 10!) sl. . lb0 15» —
wattcus..«., 0eft. in W. K« f l . 200 — 0< —
i.lifa>ler ltohlenw.xGes. 70 sl. . — - — -

Devisen.
Deutsche Platz« «l 75 «l » l
London l»«05>2«4«
Pali« 4!» 75 4» »5
Petersburg — — — —

Valuten.
Ducalen 5 !»5 5 »5
<0'Kranc«»Vt<llle »l»z , , «
ö»lber —— —
Deutsch« Mcichsbanlnolen . . «i?b «l »5


